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Sehr geehrtes Präsidium! Meine Damen, meine Herren!  
 
Menschenleere Labore, verschlossene Bibliotheken, plötzlich abgesagte 
Tagungen: Corona hat Studium und Lehre an unseren Hochschulen massiv 
verändert. Gemeinsames Lernen, die Begegnungen zwischendurch beim Kaffee 
oder am Abend in der Kneipe, der direkte und unmittelbare Austausch mit 
Kommilitonen und Lehrenden - das alles lässt sich nicht durch Begegnungen in 
digitalen Räumen, so gut diese auch organisiert sein mögen, ersetzen.  
 
Die Corona-Pandemie ist für viele Studierende eine erhebliche finanzielle, soziale 
und auch emotionale Belastung. Umso mehr gilt das für das Sommersemester 
2020, als quasi aus heiterem Himmel das erste digitale Semester an deutschen 
Hochschulen startete. Obwohl es dem Engagement der Hochschulen zu danken 
ist, dass das digitale Semester oft besser als zunächst vermutet ablief, hat die 
zwischenzeitliche Schließung von Hochschulen, Bibliotheken und Mensen - 
begleitet von den vorhin skizzierten Verunsicherungen - bei manchen zu 
Verzögerungen im Studienverlauf geführt.  
 
Meine Damen und Herren, die niedersächsischen Hochschulen haben gleich im 
April angekündigt, Nachteile für das Studium nach Kräften zu vermeiden, 
insbesondere im Hinblick auf Studienzeiten und Prüfungen. Namentlich von 
LandesHochschulKonferenz und LandesAstenKonferenz wurde die Forderung 
nach einer Verlängerung der Regelstudienzeit erhoben. Durch die auch über das 
Sommersemester 2020 hinaus bestehende Ausnahmesituation dürfen keine 
weiteren Nachteile für Studierende entstehen. Vor allem darf es nicht zu einer 
Situation kommen, in der Studierende aufgrund einer Überschreitung der 
geltenden Regelstudienzeit ihren BAföG-Anspruch verlieren.  
 
Im Zuge der Verabschiedung des neuen Hochschulgesetzes streben wir als 
Koalitionsfraktionen daher eine Verlängerung der Regelstudienzeit an. 
 
Für Studierende, die seit dem Sommersemester 2020 eingeschrieben und nicht 
beurlaubt gewesen sind, soll dann eine um ein Semester verlängerte individuelle 
Regelstudienzeit gelten. Studierende haben somit die notwendige 
Planungssicherheit, ihr Studium erfolgreich fortsetzen und abschließen zu 
können. 
 
Wir wollen die Möglichkeit einer Verlängerung der Regelstudienzeit um ein 
Semester schaffen, um die Auswirkungen der erheblichen pandemiebedingten 
Beschränkungen seit dem Sommersemester 2020 abzumildern. So können auch 
Studierende in Niedersachsen sicher sein, dass sie insbesondere bei Ansprüchen 
auf BAföG-Leistungen keinen Nachteil erleiden.  
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Flexible Lösungen wollen wir zudem für erbrachte Leistungen schaffen. Auch hier 
darf den Studierenden kein Nachteil entstehen. Umgekehrt sollen den 
Studierenden aber auch Corona-bedingt schwächere Leistungen nicht auf die 
Füße fallen. Im Rahmen unseres Gesetzentwurfs werden die Hochschulen 
deshalb die Möglichkeit erhalten, ihren Studierenden weitere Angebote, etwa mit 
Blick auf die Wertung von Prüfungen als Freiversuche oder 
Wiederholungsmöglichkeiten zur Notenverbesserung, zu unterbreiten. Im 
Sommersemester nicht bestandene Prüfungen könnten dann also auch als nicht 
durchgeführt gewertet werden.  
 
Meine Damen und Herren,  
 
mit unserem Änderungsantrag wollen wir aber auch eine bessere Studierbarkeit 
trotz pandemiebedingter Einschränkungen erreichen. Hierzu gehört 
selbstverständlich auch der Ausbau der digitalen Infrastruktur an unseren 
Hochschulen. Der Bedarf an Lehrformaten, die zwischen Online- und 
Präsenzlehre wechseln, wird wachsen und muss weiter ausgebaut werden. Der 
Anspruch an eine gute Lehre, den wir hier immer erheben, darf auch bei der 
Nutzung digitaler Lehrformate nicht auf der Strecke bleiben.  
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen,  
 
die Hochschulen und Forschungseinrichtungen haben gelernt, mit den 
Herausforderungen durch Corona bestmöglich umzugehen. Hierfür bedanke ich 
mich im Namen der SPD-Landtagsfraktion ganz herzlich bei allen Beteiligten, 
durch deren großes Engagement dies möglich war und auch weiterhin ist.  
 
Die Hochschullehre gleicht in weiten Teilen Großveranstaltungen mit hoher 
Kontaktdichte. Die vollständige Rückkehr zur Präsenzlehre wird angesichts aktuell 
steigender Infektionszahlen auch im Wintersemester nicht möglich sein. 
Gleichwohl ist ein direkter Kontakt zwischen den Studierenden und den 
Lehrenden gerade am Studienbeginn und auch in der Prüfungsphase wichtig. Die 
Hochschulen müssen schauen, wie man das gut umsetzen kann, ohne 
gesundheitliche Risiken einzugehen.  
 
Den Studierenden ist für ihr verantwortungsvolles und auch rücksichtsvolles 
Handeln und ein gewisses Verständnis für die weiterhin notwendigen 
Zumutungen zu danken. 
 
Ich möchte es hier nochmals betonen: Der Studienerfolg darf durch Corona nicht 
infrage gestellt werden. Wir wollen die Voraussetzungen für ein Gelingen des 
Studiums schaffen, auch in Zeiten der Pandemie. Wir alle wünschen uns die 
baldige Rückkehr einer wirklich lebendigen Hochschulkultur als Biotop für 
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Kreativität und wissenschaftliche Innovationen, so wie wir es vor der Pandemie 
kannten.  
 
Vielen Dank. 


